RETTET EEE * 


Er Be. 2 | Pehte® | 
* pren md & Den 


Der Weyland 
Elen aller Ihr⸗ und Bugend⸗ reicheſten 
R A u E VN 


Womehme Se are hieſiger 
Vulten Stadt/ 
Herthlich⸗lieb geweſenen 


Mrau Bhe⸗Wiebſten 


An dem Tage ihrer ne Chriſtlichen 
Beerdigung den 22 Marti 1715. 
Auffgerichtet 
Reinhold Fridrich Bornmann / 


Phil. & Math. Prof. Publ. Ord. 


eee eee 
. en bey Job Nicolai / E. 85 Hochw ˖ Rath und des Gy mnaſii Buchdr. 5 


n 


> — — — . — BR — - 7 
2 — — 2 ne — — B — — — ssrsnanenh „RS EEE Feen ge — — 1 8 > 
5 — — . 2 —. Eee — — — — —— — —— 


Er Sonntag Reminiſcere war es / an welchem die betruͤbte Zeitung 
unſere Ohren erfaͤllete / daß unſere Wolſeelige und in Gott 
ruhende Frau Berichts- VBerwandtin / die Weyland 
N Edle / aller Ehr und Tugend begabte Frau / Frau 
Chriſtina eine gebohrne Behemin / ihren ruͤhmlich geführten Le⸗ 
bens ⸗Wandel befchlöffen/ und den in ſteter Abwechſelung ſich verändernden 
Schau ⸗ Platz der Sterbligk eit mit der ſeeligen Ewigkeit verwech ſeln muͤſſen. 
Ich dachte bald bey mir: Es wird dieſer Tan dem hochbetruͤbten Her⸗ 
ren Wittiber und denen ſamptlichen Fuͤrwehrten Angehörigen 
ein betruͤbtes Reminilcere ein ſchmertzliches Andencken 
verurfachen. Sol ich heute der Wolſeeligen ein Grab⸗ und Ehren mahl auff⸗ 
richten / fo kan ich der Nachwelt nichts beſſers als durch das ruͤhmliche An⸗ 
dencken ihres belobten Tugend⸗Wandels ein gebührendes Reminiſcere [Er⸗ 
innere dich) fuͤr Augen legen. Gewiß mit dem Sarge unſerer WOP 
GEELTGEN wil ein mehr als lieb reicher Ehe⸗Schatz / eine mehr als 
huldreiche Schweſter / eine mehr als guͤttige Mume / eine gantz auffrichtige 
Freundin / ein preißwuͤrdiger Spiegel eines tugend⸗gezierten Frauen zimers / 
eines exemplariſchen Tugend⸗Bildes zu Grabe getragen werden; wie ſol⸗ 
len wir uns denn nicht derſelben nach aller Gebuͤhr erinnern? Nichts iſt 
natuͤrlicher / nach dem herrſchenden Recht der Natur / als die Sterblichen mit 
gleicher Erde zu decken; aber auch nichts ruͤhmlicher / als das herrſchende 
Recht zu ſtuͤrmen / und die Ruhmwuͤrdige Thaten wollverdienter Gemuͤhter / 
welche die allgemeine Zeug⸗MNutter zum Tode verdammet / aus dem Grabe 
zu ziehen / und mit einem unfterblichen Nahmen zudldelen und zu verewigen. 
So wenig die Strahlen der Sonnen / an dem Gewoͤlbe des Himmels gaͤntz⸗ 
lich verlöfchen koͤnnen / wenn ſie gleich zum oͤfftern mit duͤcken und ſchwar⸗ 
Ben Wolcken umbwoͤlbet werden,; So wenig kan auch der hellt Tugend» 
Glantz Ruhmwuͤrdiger Thaten durch eine Vergeſſeuheit verdunckelt blechen / 
wenn gleich die Gebeine in der Todten⸗Grufft durch den dicken und fuͤnſtern 
Todes. Schatten angeſchwaͤrtzet werden. Vielmehr muͤſſen auch aus der 
fünftern Grufft des Grabes die hellgſaͤntzende Tugend Strahlen herfuͤr 
leuchten / und dem ſtaͤten Andencken der ſpaͤten Nachwelt verewiget bleiben. 
Nicht unrecht lehret der vortreffliche Roͤmiſche Redner / daß die Tugend im 
Lateiniſchen ihren Nahmen virtus a viro vom Manne herfuͤhre / doch wil 
ich deswegen nicht dieſelbe als eigen dem Maͤnnlichen Geſchlechte zuſchrei⸗ 
ben / viel weniger dem Fraͤulichen ſolche abſprechen / ſondern vielmehr bes 
haupten daß Sie an kein Geſchlecht gebunden ſey / ſondern ſich ohne 
Unterſcheid denen Maͤnnern ſo woll / als denen Irauen / ergebe / wlches 
ſchon die Alten auff ihren Muͤntzen haben abbilden wollen / wann ſie die Tu⸗ 
gend als ein gewapnetes Frauen⸗Bild fuͤrgeſtellet. So waͤre es auch wol 
unbillig / daß allein die Maͤnnlichen Tugenden durch der Redner und Tich⸗ 
ter unfterbliche Lob Reden bey der ſpaͤten Nacht ⸗Welt verewiget; die Fraͤu⸗ 
liche Tugend⸗Thaten aber zugleich mit der Erden verſcharret und in das 
tunckele Grab der Vergeſſenheit verſaͤncket wuͤrden; vielmehr muͤſſen fie 
gleich jenen durch ein unvergaͤngliches Andencken der grauen Ewigkeit jr 
| verleibe 
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verleibet werden / damit ſolcher herrlichen Seelen ruͤhm liche Verrichtungen / 


wenn lange ihre Körper eingeaͤſchertliſt / im ewigen Gedaͤchtnuͤß verwahret 
bleiben und alſo auch nach ihrem Tode die vernuͤnfftige Nachkoͤmlinge zu 


gleicher Tugend anflamen und entzuͤnden möge Nicht umbſonſt hatt ſelbſt das 
Buch der Warheit / die Goͤttliche Schrifft / die uͤhmlichen Thaten tugend⸗ 


haffter Weiber ſo genau und deutlich angezeichnet; ſo leſen wir der Heldin 


Deboræ, der tapfferen Judith, der frommen Hannz, der keuſchen Sufannz, 
Und vieler anderen ihres Geſchlechtes / fo wol Heldenmuͤthige / als andere 


Tugendhaffte Thaten. Sehen wir die profan Scribenten an / ſa finden 
wir gantze Buͤcher mit den glorwuͤrdigen Thaten der herſcherin Semiramis, 
Candaces, Helerna, Zarina, der Amasonen / der Daͤniſchen Margatitha, 


Polniſchen Venda und anderer faſt unzehlichen zu nim̃er⸗vergehendem Preiß 


des Fraͤulichen Geſchlechtes beſchrieben. Haben ſonſt die Roͤmer und andere 
Voͤlcker mit ihren koſtbahren Grabzeichen / mit ihren prächtigen Maufolzis, 
Ehren ⸗Saͤulen und andern Gedaͤchtnißmahlen gepranget / und fich zu ver⸗ 
ewigen geſuchet / haben doch ſolche alle nur eine Zeitlang gewaͤhret / und de⸗ 
rer ſtifftenden Gedaͤchtniß fo lange erhalten / biß die fraͤßige Zeit ſelbige ver⸗ 
zehret hat / und zu ſambt ihren Uhrhebern in Staub und Alſchen verwandelt. 
Die Feder allein / hat denen Tugendhafften bewaͤhrete und unvergaͤngliche 
Wercke gebauet / welche keine Flamme verzehren / kein Waſſer erſaͤufſen / kein 
Erdbeben hat verſchlingen können. Unſerer Wolfeeligen ein ſolches 
ſtets wehrendes und bewehrtes Denckmahl auffzurichten und ihre eigentli⸗ 
che Tugend⸗Geſtallt deutlich vorz uſtellen / doͤrffte meiner Feder faſt zu ſchwer 
fallen. Dennoch wie vor dem Grabſtichel Lyfippi beſſer geweſen / die 
Grundzeichen denckwuͤrdiger Dinge uͤberhin abzureiſſen / als gar zu vers 
werffen / ſo hoffe / mir wird erlaubet ſeyn / das Tugend⸗Bild unſerer Erbla⸗ 
Ren in einem geringen Schatten» Werk zum ruͤhmlichen Andencken 
einigermaſſen zuentwerffen. 

Anno 1682. den 27. Julii kam fie alhier in Thorn an dieſe Welt. 


Ihr Herr Vater war der Wol⸗Edle / Ehrenveſte Nahm⸗ 
haffte und Wolweiſe Herr Simon Behem wolverdienter 
Mathmann dieſer Stadt: Die Frau Mutter die fo wol 
Zucht als Standes wegen hochgeprieſene Frau Yhriſtina / 
geb. Styriuſſen / dero Herr Vater geweſen der Wol⸗Ehren⸗ 
feſte Großachtbahre und Wolgelahrte Herr Matthias Sty⸗ 
rlus durch viele Jahre kreugeweſener Caͤmmerey Notarius und 
nachmahliger Schoͤppen⸗Herr. 

Der Herr Groß⸗Vater Vaͤterlicher Seiten iſt geweſen / 
der Wol-Edle / Ehren⸗Beſte / Nahmhaffte und Wolweiſe 
err George Behemgleichfals dieſer Stadt treuverdien⸗ 


Biel-Ehr und Tugendbegabte Grau N nna geh. Merck ⸗ 
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Die übrigen Preißwurdige Vor⸗Eltern weiche ihre Geburth mit gleichem 
Ehren und Tugend⸗Glantze angeſtrahlet / gehe ich hier gerne mit Stillſchweigen vo⸗ 
bey umb ſo viel mehr / da ich weiß daß ſelbſtt unſere Wolſetlige in ihrem Leben an | 
ſolchem gepränge keinen Gefallen bezeiget / ja weil auch beydes ihr Ruhm und Nah⸗ 
me maͤnniglichen annoch in gutem Andencken ſchwebet / und biß von dem Wol. Edel | 
gebohrnen Herrn Peter Behem. Erb Herren auff Vogelſang / Kamlarki und 
Laggeßow welcher die Wol⸗Edel gehohrne Evam von Galle zur Ehe gehabt her- 
ſtammet / daß alſo ihr Geſchlecht Edel und alt zu nennen. EL | 
Ob ſie nun gleich durch ſothane Hoch pornebme Abkunfft einen groſſen Vorzug 
vor vielen erhalten / ſo iſt ihr doch ſolches nicht von ihren liebreichen eltern eingebildet 
als welche ibren Ruhm mehr durch ihre angearkete Tugend als den erthellten Stand 
fortzupflantzen geſucht / deswegen ihr vielmehr die wahre Gottesfrucht nebſi allen 
dem Jungfraͤulichen Stande wolanſtaͤndigen Eigenſchaſſten frühe ins Hertz gepflan- 
tzet haben. Zwar es ſtarb ihr Herr Vater bereits im 7. Jahr ihres Alters da Er auff 
der Reiſe nach dem Carls⸗Bade begriffen war; dennoch iſt ihrer Aufferztehung hie⸗ 
durch nichts abgegangen / als welche nicht allein die ſorgfaͤltige Frauchutter in waͤh⸗ 
renden Wittwen Stande / ſondern auch nachgehends ihr Herr Pfläae⸗Vater / der 
Wol · Edle / Ehrenveſte Nahmhaffte und Wollweiſe Herr Caſpar Beh⸗- 
rend / wolverdienter Rathmann unſerer Stadt / auffs heſte geführet / ſo / daß 
hie in kurtzer Zeit zum Müfter der Tugendhaffteſten ihres Standes erwachſen. So hat 
auch weder / Der A. 1695. geſchehene Todes ⸗Fall ihres liebgeweſenen Herrn Pfle. 
ge⸗Vaters noch der A. 706, hoͤchſtbetruͤbte Hintritt ihrer hochgeliehten grau Mutter 
ihren ruͤhmlichen Tugend⸗Lauff hemmen koͤnnen / wannenhero der Wol⸗ Ehren- 
veſte Nahmhaffte und Molweiſe err Michael Weber / wollverordneter 
Bey ſitzer des Altſtaͤdtſchen Schoͤppen · Stuhls / feine ehliche Zuneigung ihr 
kund gemachet / und A. 1712. Demut. October feinen Hochzeitlichen Ehren. Tag mit ihr 
gehalten. Welchen Eheſtand ſie zwar eine kurtze Zeit / doch höchft vergnuͤgt in er. 
wüuͤrſchter Einigkeit Lieb und Eintracht / wiewol ohne leibes Erben gefuͤhret. Ob Sie 
nun wol ihren Tugend ⸗Wandel gar ruͤbmlich gefuͤhret / auch manche Gelegenheit und 
Urſach gefunden ſich vor andern hervor zu thun und zu erheben / in abſehen ihrer vor 
nehmen Geburth / zeitlichen Sutter / Schoͤnheit und was ſonſten ein wollgezlertes 
Frauenzimmer gluͤckſeelig machet; iſt Sie doch dadurch nitmahls / weder zu einen 
Stoltz / noch zur Ruhmrähtigkeit verleitet worden. Schoͤne aberſeltene Tugend! 
wie leicht wird der Menſch durch hohe Einbildung und eitelen Schatten / ſonderlich 
das Fraͤuliche Seſchlecht eingenommen / wanu ihr Nadine gerühmet / ſie ihrem Stan- 
de gemeß / oben angeſtellet / und vor andern geehret werden. Wie leicht breitet ſich 
ihr Dünckel als ein Pfauen Schwantz aus! dieſer Verweiß hatte au der Seeligen 
kein Theil. Sie war Demuͤthig in Worten / in Geberden und in der That. Sie 
war demuͤhtig gegen Gott / und ihre Eltern ehrerbuͤtig gegen ibren&h- Herren lieb. 
reich gegen ihre wertbeſte Befreundte / ja gegen alle Menſchen in ihrem gantzen 
Wandel ohne Verſtellung / auffrichtig / hoͤff lich und freundlich auch gegen die Nie⸗ 
drigſten. Weswegen ihr jedermann eine laͤngere Lebens Zeit gegoͤnnet und gewuͤn⸗ 
ſchet; abſonderlich der Hochbetruͤbte Herr Witwer und die geſambte vornehme Leid⸗ 
tragende. Und ſo iſt an ihr das bekandte Sprichwort wahr worden: Virtutem qui 
colit dum vivit, famam invenit in ſepuehro | : „ 
Wer Tugend liebt im Lebenslicht 
Kent Den laͤſt der Ruhm im Grabe nicht Po 
Gleich wie Sie ſich aber im Blick zu maͤß igen gewuſt / ſo wefte Sie ſich auch in allem 
Leldweſen / in threm fruhen Wayſen⸗Stand in threr Unſruchtbarkeit und andern 
Wiederwertigkeiten durch GOttes Snade wol zu ſchicken / daß ſte auch über nichts je 
geklaget / noch das geringſte Zeichen einiger Miſſvergnügligkeit von ſich ſpuͤren laſſen. 
Mit gleicher Gedult und Gelaſſenbeit hegegnete ſie auch ihrer letzten Kranckheit / wovon ſie 
bor 5. Wochen durch ſtarckes Huſten und Bruſt Beſchwerde angefallen / welche doch durch Huͤlffe 
der Artzeney in etwas gelindert worden / biß die letzte Woche ein ſtarckes und mit groſſer Hitze lang 
anhaltendes Fieber die Kraͤffte abmattete / ſo/ daß auch der Herren ueaicorum angewandte Muͤhe 
nicht allerdings mehr verſchlagen wollen. Sie ſuchte bey ſolcher anfallenden Mattigkeit nebſt der 
leiblichen auch geiſtlichen Suͤlffe und war des gaͤten Entſchluſſes / nachdem fie ſich des Freytages 
vorhero mit ihrem Herrn Beicht⸗Vater unterredet und, fein troͤſtliches Zureden mit aller Freu: 
digkeit angenommen / ſich mit den Hochwuͤrdigen Abendmahl den Montag drauffperfehen zu laſſen. 
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